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singen ein Ereignis. Von 
seiner abergläubischen 
Schwester hat Berthold 
im letzten Moment noch 
eine Menge guter Rat- 
schläge mit auf den Weg 
»kommen 


Ansel: von dem brandenden Verkehr der Autostraßen 
liegt Flachsingen. Entsprechend seiner Lage sind 
auch seine Einwohner ein wenig altmodisch und leben 
gleichsam in einer eigenen Welt. Wenn sich der Laden 
der Geschwister Jebs stolz „Erstes Warenhaus am Platze” 
nepnt, so ist dies eine maßlose Übertreibung. In Wirk- 
lichkeit ist es nur ein Kramladen. Das Haupt der Firma 
ist Otto Jebs. $ouverän hat er die Kasse unter sich; 
nebenbei ist er noch Vertreter der Zweigstelle der 
„Prometheus-Versicherung“. Dann folgt Schwester Paula, 
eine etwas spitze, schon über die erste Blüte ihrer Jahre 
hinaus erwachsene alte Jungfer. Für sie besteht die 
Umwelt nur aus gufen und bösen Vorzeichen, gegen die 
sie einen fortgesetzten Kampf führt. Der Dritte im Bunde 
aber ist Berthold, der als das männliche „Aschenbrödel” 
im Hause bezeichnet werden kann. Beide Brüder haben 
eine gemeinsame geheime Leidenschaft: Grete Holm, 
die einzige Tochter des Bäckermeisters Holm. Aber 
auch hier hat Otto sichtlih vor Berthold bereits alle 
Vorteile. Da tritt ein Ereignis ein, das plötzlich alles 
durceinanderbringt: Aus Amerika kommt von dem 
vor Jahren ausgewanderten Vetter, Herrn Jebs, der sich 
jetzt drüben Joe Jefferson nennt, ein Telegramm, in 
dem er einen der etwa noch lebenden Verwandten 
namens Jebs bittet, ihn doch in Amerika zu besuchen. 
Er hat Sehnsucht irgendeinen seiner Verwandten einmal 
zu sehen. Den „Verdienstausfall” will er mit Dollar 
10 000,— vergüten. Sensation in Flachsingen! Zunächst 
können sich die Brüder nicht darüber 
einigen, wer fährt, bis man schließlich 
Grete als Schiedsrichterin darüber herbei- 
zitiert: Den Umstand, daß sie für Berthold 
stimmt, deutet Otto so für sich, daß sie 
- ihn hierbehalten will, in Wahrheit aber 
will sie ja nur, daß Berthold diese Reise macht, 
weil sie hierin endlich eine Gelegenheit sieht, 
daß er sich mal als 
richtiger „Mann” er- 
weisenkann, vordem 
Vater ganz groß da- 
stehen wird und end- 
lich Otto ausstechen 
kann. Der Tag der 
Abreise ist für Flach- 
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des anfängliche 

besichtigen $t. Paul 

und. wird vergnügt. Z 

Podium der Kapelle, von 


zum Hafen öffnet ihm Timm 

Tine hier wird ihn nicht mehr Ic 

hat und ja nur seine Grete liebt. E 
dem Schiff, so setzt wieder die Angst 

Rettungsboote, die Seekrankheit, die Schwi 
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r - um eine Reise nach Amerika 


das Fehlen Berthold Jebs bemerkt. Aus se‘ 


daß er erfrunken ist. : 
Schmerz von Otto und 
die Nachricht ein, daß 
sei, um herzukommen. 
die er geschlagen hat. - 
Er weiß ja noch nicht, 
und verbirgt sih da ur 
des Versicherungsdirektc 
wieder,-die in den Lad 
aber mit Befriedigung, « 
ist Grete gegangen, dA 
Geschwister auf den 
wos für furchtbare K« 
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nimmt er auf Änraten von Timm, einem alten, 
pelbruder, in dem kleinen Schiffergasthaus „Zum mutigen Seefahrer” 
ter auch die Bekanntschaft von Tine, einem resoluten, sympathischen und 

|, das beschließt, den harmlosen Berthold mit Beschlag zu belegen. Trotz 
ens Bertholds arrangiert sie einen „Bummel”. Berthold, Tine und Timm 

ehr und mehr taut Berthold, vom ungewohnten Alkoholgenuß benebelt auf 
i mansich noch zusammen photographieren, und Berthold singt auf dem 

.igenen Klarinettenspiel komisch begleitet, ein Lied. Kurz vor dem Aufbruch 

n über die Gefahr, in die er sich hier, ohne es zu ahnen, begeben hat. Diese 
Berihold erschrickt furchtbar, da er an solche Konsequenzen ja nie gedacht 

mit Hilfe Timms und begibt sich direkt auf sein Schiff. Aber kaum ist er auf 
er schon fühlte, als er nur von ferne den „Neptun” betrachtet hatte. Die 

en, die Erzählungen der $eebären, dazu ist Freitag, der 13., seine Kabine 

a Minute steigert sich seine Angst, und als endlich das Signal zur Abreise 

en nur noch sein Mantel und Strohhut an Bord. Wieder trifft er Timm, 
uschen, auf die Walze geht. Kaum ist der „Neptun” auf hoher See, als man 
ır Bord geschwemmten Hut und Mantel muß man mit Sicherheit annehmen, 

nachrichtigi man telegraphisch seine Angehörigen in Flachsingen. Aber der 

d gar bald durch neue Nachrichten gelindert: Von Jefferson aus Amerika trifft 

iem er von dem Unglücksfalle ebenfalls gehört hat, bereits auf dem Schiff 

ich ia an dem Unglück irgendwie schuld fühlt, will er alle Wunden heilen, 

hen wandert der arme „lebende Tote” durch das Land in Richtung Heimat. 
ihn da für tot hält. Durch den Hof schleicht er sich in den Laden 
feppe. Hier wird er zunächst unfreiwilliger Zeuge einer Unterhaltung 

Stfos und erfährt so, daß man ihn für tot hält. Er sieht auch Grete 

im einzukaufen. Kaum kann er sich zurückhalten, da vernimmi er 
immer noch an ihn denkt und Ottos Bewerbungen ablehnt. Kaum aber 

“on Paula und Otto entdeckt. Nun prasseln die Vorwürfe der beiden 

Sclichen Berthold nieder: ein anständiger Toter habe tot zu bleiben! 

Tinge er daseine armen Geschwister! In diesen Disput hinein tickt der 

Stamm kommt: Jefferson befindet sich schon auf deutschem Boden 

en Tages wird er hier sein! Nun reden Otto und Paula weiter 

@ auch diese Chance noch den Geschwistern nehmen, das 

A zu bekommen? Berthold wird ganz klein und schuld- 

in alles ein, was man ihm vorschlägt. Noch in dieser 


h in Hamburg angelangt ist, 


Nacht wird er sich vondannen machen. Nach ein paar Monaten vielleicht kanı 
er wieder auftauchen, aber erst, wenn Jefferson wieder zurück nach Amerik: 
sein wird. Jetzt ist man plötzlich wieder neit und liebenswürdig zu ihm 
Allerdings habe er sich den ganzen Abend noch ruhig oben versteckt au 
seinem Zimmer zu verhalten, denn hier ist Besprechung und Musikprobe de 
„Concordia“, in der man einen Trauermarsch für Berthold üben wil 
den man anläßlich der geplanten Trauerfeier demnächst aufführen wir 
Auch Grete ist dabei, da es. ihr Amt ist, die Noten zu verteilen, Als ab: 
dazu die Töne des Trauermarsches erklingen, da kann sich Berthold do« 
nicht halten; leise schleicht er von oben herunter, ergreift seine al’ 
Klarinette, die zum Andenken an den ‚Toten‘ mit einer schwarzen Schleii 
an der Wand hängt, und, nur durch eine Schiebetür von dem Musikzimm: 
getrennt, flötet er selbst eifrig mit, gewissermaßen seinen eigenen Traue 
marsch munter mitspielend. Während der Dirigent Holm sich den Ko 
zerbricht, -wer im Orchester so schlecht spielt, schleicht sich Grete voll 
Verdacht heimlih nach nebenan und entdeckt Berthold. Wenn Berthe 
gefürchtet hat, daß ihn Grete wegen seiner Schwäce und, weil er ihr 
gewissermaßen seinWort nichtgehalten hat und doc an Paulas „Vorzeiche 
geglaubt hat, ausschimpfen wird, so sieht er sich angenehm enttäuse 
Liebe verzeiht alles. Nur sei jetzt endlich der Moment gekommen, 
Berthold nicht mehr schwach sein dürfe! Er dürfe das nicht mitmach- 
was Otto da vorhabe; wenn es ihm auch schwerfalle, jetzt müsse er - 
Mann sein und vor ganz Flachsingen bekennen, daß er lebe! Als Pa 
und Otto Berthold abschieben wollen, da Jefferson jeden Augenblick e 
treffen muß, stoßen sie auf Granit, denn Berthold ist endlich durch Gre 
Ermahnungen zum Mann gereift. Schon geben sich Paula und Otto v 
loren, da trifft Tine Peterson ein. — In ihrer forschen zugreifen« 
Art hat sie sich einfach nach Flachsingen aufgemacht, um „ihn” zu besuch 
Photo und gebügelten Anzug von Berthold hat sie mit. Otto ist der er 
der blitzschnell erfaßt, was er in ihrer Person für eine Waffe ge 


Berthold hat, und in einer großen Szene stellt er Berthold 
die ganze Sache mit Tine so hin, daß der arme Berthold 
fühlt, hier gibt es nur.eins: möglichst schnell weg! Denn er 
» ich zu sehr, was wohl Grete über die ganze Sache 
Grete, der er ja die ganze Angelegenheit Tine 
ß at, weil er dieser in seiner Harmlosigkeit 
ch keine Bedeutung beigemessen hal, eine Sache, die 
ber jetzt so ganz anders aussieht. Triumphierend kann es 
jetzt Otto wagen, ruhig Grefe und Tine zusammenzubringen. 
Jetzt hat Berthold endgültig bei Grete aus- s 
-gespiell. Aber es kommi ganz anders, als 
er denkt: Schon nach wenigen Sätzen hat 
Greie in ihrer Unterhaltung mit Tine her- 
aus, daß da eigentlich von Bertholds Seite 
niemals etwas Ernsthaftes war und daß es ja 
allein Tine ist, die sich all diese Dinge ein- 
gebildet hat. Jefferson kommt! Berthold be- 
grüßt ihn strahlend und stellt ihm gleich 
seine Braut Grete vor. Mit sauersüßer Mine 
muß Otto Tine den Arm reichen, die nun 
doch noch zum Mann kommt, und unter 
den Klängen des Musikvereins „Concordia“ 
beginnt das große Feiern. 
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Keinen Schritt ohne Dich 


Tango 
Text: Richard Busch Musik: Harald Böhmelt 


Keinen Schritt ohne Didı 

Wär' das Sdiönste für mich, 

Denn ich möchte niemals mehr allein sein! 
Jeden Tag nur bei Dir, 

Jede Stunde schenke mir, 

Und ich bin für immer Dein! 

Hast Du Dich verliebt, 

Bis! Du sehr betrübt, 

Wenn man Dir dann nicht täglich sagt: 
„Keinen Schritt ohne Dich 

Wär’ das Schönste für mich!“ 

Doch ich hab’ Dir's nie zu sagen gewagt. 


Die Noten sind im Beboton«Verlag, Berlin W 5, erschienen 
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